
Baugenossenschaft
sieht sich gut aufgestellt
„Sicheres und gesundes Wohnen“ – Hauck gibt Vorstandsvorsitz an Preiß ab
FEUCHTWANGEN (gd) – Die

günstige Eigenmittelausstattung
und die geordnete Wirtschaftslage
der Baugenossenschaft für den ehe-
maligen Landkreis Feuchtwangen
ist in der jüngsten Mitgliederver-
sammlung bei den Rechenschafts-
berichten deutlich geworden. Und
mit Blick auf die Wohnverhältnisse
hieß es, dass die Mieter „sicher und
gesund wohnen“.

Den im Vorjahr erwirtschafteten
Gewinn bezifferte Vorstandsvorsit-
zender Ernst Hauck in seinem Rück-
blick auf 65000 Euro bei einer Bi-
lanzsumme von 8,7 Millionen Euro.
Vier Prozent würden als Dividende
ausgeschüttet und 39300 Euro gin-
gen in die freie Rücklage.
Laut dem von Hauck vorgelegten

Jahresabschluss habe die Baugenos-
senschaft im Jahr 2012 über 79 Häu-
ser mit 305 Wohnungen und 124 Ga-
ragen verfügt. Dazu noch eine Arzt-
praxis und ein Büro. 403 Mitglieder
zähle die Einrichtung, deren Ge-
schäftsanteile sich auf 644650 Euro
bezifferten, erläuterte Hauck weiter.
Besonders erfreulich nannte er die
Eigenkapitalausstattung von 70,8
Prozent sowie die bis 2017 gesicherte

Liquidität. Letztere werde über ein
Risikofrüherkennungssystem per-
manent überwacht.
„Wir sind recht ordentlich aufge-

stellt“, erklärte Hauck. Dies bestä-
tigten sowohl der örtliche Prüfbe-
richt des Aufsichtsrats wie auch die
gesetzliche Verbandsprüfung. Beide
Prüfungsgremien hätten keine Män-
gel oder Unplausibilitäten beanstan-
det.
Wie Hauck ausführte, standen 2012

die Modernisierungsmaßnahmen im
Vordergrund. Rund 345000 Euro
wurden für Instandhaltungskosten
ausgegeben. Dabei habe man das
Augenmerk auf die Wärmedämmung
bei der Sanierung von Dach- und
Fassaden gerichtet. 37 Mieterwech-
sel habe man vollzogen, was einer
Fluktuationsrate von 12,1 Prozent
entspreche. Leerstände gebe es nicht.
„Wir haben uns bemüht, ihren An-
liegen und Wünschen nach Möglich-
keit gerecht zu werden“, versicherte
Hauck den Mietern.
Über die praktische Geschäftstä-

tigkeit im laufenden Jahr 2013 infor-
mierte Geschäftsführer Robert Herr-
mann. As Schwerpunkte nannte auch
er die Wärmedämmung, die Dachsa-
nierung und die Gebäudetrockenle-

gung. Entsprechende Mo-
dernisierungsmaßnahmen
seien in Dentlein an zwei
Objekten mit Gesamtkosten
von 220000 Euro ausgeführt
worden. Weitere Investitio-
nen von rund 230000 Euro
seien unter anderem in
Feuchtwangen und Wei-
denbach angefallen.
Wie Herrmann weiter in-

formierte, habe es in Her-
rieden einen Wohnungs-
brand gegeben, der 40000
Euro Kosten verursacht ha-
be. Menschen seien nicht zu
Schaden gekommen. Die neue Heiz-
kosten- und Trinkwasserverordnung
sei bekanntgegeben worden. In 45
Häusern seien im Einvernehmen mit
den jeweiligen Mietern Trinkwas-
seruntersuchungen erfolgt. Die 120
gezogenen Proben hätten keinerlei
Beanstandung ergeben. „Wir können
feststellen, dass unsere Mieter sicher
und gesund wohnen“, sagte der Ge-
schäftsführer.
Zu Beginn der Versammlung hatte

Wolf Rüdiger Eckhardt, der Vorsit-
zende des Aufsichtsrates, den Wech-
sel im „Ehrenamt“ des Vorstands von
Ernst Hauck an Dieter Preiß ver-

kündet. Dem langjährigen Vor-
standschef wurde eine ehrenvolle
Verabschiedung bereitet. „Wir sind
froh und stolz, dass Sie bei uns sind“,
dankte Eckhardt dem „typischen
Eingeborenen und Uralt-Feucht-
wanger“ Hauck für seine Verdienste.
Von 1984 bis zum Erreichen seines
70. Lebensjahrs sei der frühere
Stadtkämmerer insgesamt 30 Jahre
für die Baugenossenschaft mit „Ver-
antwortung und großem Fachwis-
sen“ tätig gewesen. Hauck habe die
Modernisierung des Wohnungsbe-
stands entschlossen vorangetrieben.
Er sei ein Stück Geschichte der Bau-

genossenschaft, sagte Eckhardt. Dem
Nachfolger Preiß dankte Eckhardt
für die Bereitschaft, den Vorstands-
posten zu übernehmen. Auch er sei
ein alt gedienter Feuchtwanger, was
für das Amt wichtig sei, so der Auf-
sichtsratvorsitzende. Hauck merkte
an, für ihn sei es eine gute Zeit ge-
wesen, die er nicht missen wolle.
Die turnusmäßigen Neuwahlen

zweier Posten im Aufsichtsrat brach-
ten indes keine personelle Verände-
rung. Herriedens ehemaliger Bür-
germeister Werner Herzog und Die-
ter Distler aus Bechhofen wurden in
ihren Ämtern bestätigt.

Ernst Hauck (rechts) ist als Vorstandsvorsitzender der Baugenossenschaft verabschie-
det worden. Sein Nachfolger im Amt wurde Dieter Preiß (links). Foto: Dinkel

Spritzig-tiefgründiger Irrwitz im „Kasten“
Gastspiel der Württembergischen Landesbühne mit Dürrenmatts „Die Physiker“

FEUCHTWANGEN – Ein wissen-
schaftliches Experiment: Man neh-
me drei Physiker mit bahnbrechen-
den Erfindungen, gebe sie in ein Sa-
natorium unter der Aufsicht von drei
Krankenschwestern und warte die
eintretenden Reaktionen ab.

Und die sind heftig. Gleich drei
Morde an den Krankenschwestern
muss in der Dürrenmatt-Inszenie-
rung der Württembergischen Lan-
desbühne der etwas trottelige Kom-
missar Voß (schön schnoddrig und
jovial im Humphrey-Bogart-Stil: Lo-
thar Bobbe) aufklären. Wobei es
nichts aufzuklären gib, denn die Tä-
ter sind die drei Insassen, und als
Verrückte können sie nicht zur Ver-
antwortung gezogen werden.
Bei der dritten Tat hat der Ins-

pektor seine Lektion gelernt, fügt
sich den eigenwilligen Spielregeln
der mondän-berechnenden Insti-
tutsleiterin Mathilde von Zahnd (Su-
sanne Weckerle).
Die Figuren auf der Bühne in der

Stadthalle „Kasten“, so wird gleich
eingangs deutlich, können ihr Da-
sein in und außerhalb der Irrenan-
stalt nicht ohne Betäubung fristen.
Geschickt öffnet das von Nicolaus
Johannes Heyse gestaltete Bühnen-
bild mit inmitten eines Bassins

schwebender Erdkugel die Dimensi-
on des versperrten Innenraumes
nach außen.
Doch zu den Physikern. Zunächst

ist da Beutler, der sich für Newton
hält, gravitätisch-erhaben gespielt
von Stefan Fent, ein undurchdring-
liches Pokerface. Dann Ernesti, der
glaubt, Einstein zu sein, und seine
Kollegen belauert, eine Spur zu kin-
disch gezeichnet von Robert Eder.
Der dritte im Bunde ist Johann Wil-
helm Möbius, in allen Facetten und
Schattierungen überzeugend ge-
spielt von Ralph Hönicke. Sein Ge-
wissen und die Verantwortung ge-
genüber der Menschheit haben ihn in
die Anstalt getrieben, er spielt den
Verrückten nur, um die Welt zu ret-
ten, und gerät schließlich in die aus-
weglose Lage, die mit vollem Kör-
pereinsatz kämpfende Schwester
Monika (wahrlich unwiderstehlich:
Constance Klemenz) zu erwürgen.
Sein Plan, vom Inspektor verhaftet
zu werden, geht nicht auf, dieser legt
nur lachend seine Rolle (in Form der
Kleidung) ab.
Als die Krankenschwestern durch

Pfleger ersetzt werden, kommen die
beiden anderen Physiker aus der
Tarnung: In Wirklichkeit sind sie
Agenten der beiden Supermächte,
die sich verstellt haben, um Möbius

auszuspionieren und ihn in ihren
Machtbereich zu entführen. Damit ist
der „Kalte Krieg“ entfesselt, wild to-
ben die Gefechte, bei denen Lebens-
mittel und Mobiliar fliegen und sich
die Kontrahenten über der Erdkugel
von Ost und West gegenüberstehen,
mit schussbereiter Pistole.
Doch umsonst. Möbius hat all sei-

ne Aufzeichnungen verbrannt und
weigert sich beharrlich, sein Wissen
nur einem Teil der Weltbevölkerung
für deren ideologische Ausbeutung
zu überlassen. Anders als bei Dür-
renmatt gelingt es Möbius allerdings
nicht, die Agenten argumentativ zu
überzeugen, sondern nur mit vorge-
haltener Waffe. Doch in die (wieder
stark alkoholgeschwängerte) Szene-
rie bricht die Chefärztin mit ihrem
Bodyguard ein als „schlimmstmögli-
che Wendung“: Sie ist die eigentlich
Wahnsinnige, die alle ausgespäht hat
und Möbius‘ Entdeckungen und Er-
findungen bereits global vermarktet,
womit sie die Weltherrschaft an-
strebt. Der Plan der Physiker „Ent-
weder löschen wir uns im Gedächt-
nis der Menschen aus, oder die
Menschheit erlischt“ ist damit tra-
gisch gescheitert.
In ihrer Inszenierung zitiert Sand-

rine Hutinet immer bekannte Kli-
schees: die typische Spurensiche-

rungsszene am Tatort, die Über-Tö-
tung der Schwester Monika, der ac-
tionheischende Kampf der Agenten,
der Zeitungsspion, der schlapphüti-
ge Ermittler, die sexy Kranken-
schwester oder durchbricht die Illu-
sion der Zuschauer mit einer männ-
lichen Krankenschwester und der
unvermittelten Rosenstolz-Gesangs-
einlage bei der Liebesszene. Dürren-
matts Schwerpunkt, die Bedrohung
durch den Kalten Krieg, reißt sie
zwar an, verlagert diesen aber in
Richtung einer egoistisch-gefühlsar-
men Kälte des modernen „Homo oe-
conomicus“. In seinem Egoismus
strebt demnach der Mensch nur noch

nach seinem persönlichen Vorteil,
ohne seine Verantwortung der
Menschheit gegenüber im Blick zu
haben. Ganz deutlich wird das im
Handeln der beiden Agenten, der
Anstaltsleiterin, des Inspektors, aber
auch bei Monika. Trotz der schwieri-
gen Problematik gelingt es der Re-
gisseurin, die komödienhaften Züge
pointiert herauszustreichen und da-
bei auch Situationskomik einzube-
ziehen.
Kurz: eine spritzige und tiefgrün-

dige Komödie mit viel Augenzwin-
kern und einem wahren Kern, über-
zeugend und mit Hingabe gespielt.
So soll Theater sein. RANDOLF SIX

Nicht zimperlich gehen Dürrenmatts drei Physiker miteinander um; da wird
schon mal zum Schießeisen gegriffen. Foto: Zauner

Aus Firmen und Unternehmen:

Bohnacker steht nach Insolvenz vor Übernahme
FEUCHTWANGEN (anr) –

Das Feuchtwanger Unter-
nehmen Bohnacker GmbH
Umformtechnik ist im In-
solvenzverfahren. Die Aus-
sichten für den Betrieb und
seine aktuell noch 20 Be-
schäftigten stünden jedoch
nicht schlecht, sagte die In-
solvenzverwalterin, die in
Nürnberg ansässige Rechts-
anwältin Mechthild Bruche.

Der Insolvenzantrag wur-
de bereits im August ge-
stellt, die offizielle Verfah-
renseröffnung erfolgte nun
zum Beginn des Monats No-
vember. In den vergangenen
Wochen hat sich Bruche um
eine Stabilisierung der in
Schieflage geratenen Firma
bemüht. Der Betrieb in dem
seit über 60 Jahren bestehenden Un-
ternehmen läuft weiter; auch Neu-
aufträge werden bearbeitet.

Die aktuelle Perspektive stufte
Bruche als „ganz gut“ ein. Man sei
derzeit in Übernahmeverhandlun-

gen. Es gebe „zumindest zwei“ Inte-
ressenten, die aus Sicht der Insol-
venzverwalterin in Betracht kämen.

Die Verhandlungen seien in
einer heißen Phase. Mit ei-
nem Ergebnis rechne man
bereits dieser Tage.
Die Belegschaft wurde be-

reits über die Lage infor-
miert. Die Löhne und Gehäl-
ter konnten laut Bruche bis-
lang unverändert gezahlt
werden. Seit der Anmeldung
der Insolvenz hätten zwei
Mitarbeiter die Firma verlas-
sen.
Zu der Insolvenz hat laut

Mechthild Bruche eine Sum-
me von Faktoren geführt.
Unter anderem herrsche in
der Metallbranche ein star-
ker Wettbewerb mit einem
harten Preiskampf. Auch ha-
be die Bohnacker GmbH ihre
selbst gesteckten Umsatzzie-
le nicht erreicht. Letztlich

habe das Unternehmen seine aufge-
nommenen Kredite nicht mehr be-
dienen können.

Für das in Schieflage geratene Unternehmen sucht die Insolvenzverwalterin derzeit eine zu-
kunftsfähige Lösung. Foto: Kiendl

Projekt-Gospel-Chor
gestaltet Gottesdienst
FEUCHTWANGEN – Der 10-Uhr-

Gottesdienst am morgigen Sonntag,
10. November, in der Feuchtwanger
Stiftskirche wird vom Projekt-Gos-
pel-Chor unter Leitung von Deka-
natskantorin Miriam Anne Mar-
quardt mitgestaltet. Liturg und Pre-
diger ist Jochen Kümmerle.

Hund zugelaufen
FEUCHTWANGEN – Wie der Tier-

schutzverein Feuchtwangen mitteil-
te, ist im Bereich des Wohngebiets
Fürstenruh in Feuchtwangen ein
schwarzer zotteliger Schäferhund-
Mischlingsrüde zugelaufen. Wer den
zutraulichen Vierbeiner vermisst,
wird gebeten, sich unter Telefon
0175/9939600 zumelden.

Fischessen statt Turnen
FEUCHTWANGEN – Statt zur

Turnstunde treffen sich die Gym-
nastikdamen des TuS Feuchtwangen
amMontag, 11. November, um 18 Uhr
zum Fischessen im Gasthaus Schöll-
mann.
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